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Papa Krauser als Kunstmaler

Papa Krauser
erzä/i/i

Papa Krauser, der heute im 78. Lebens-
jähr steht und der Begründer der bekannten
im Jahre 1895 gegründeten Konditorei an der
Lorrainestrasse ist, hat uns bei einer Begeg-
nung folgendes aus seinem Leben, das er fast
ausschliesslich in der Lorraine verbrachte,
zählt:

Meine ersten Lebensjahre verbrachte ich
im untern Breitenrain, zuerst an der Schei-
benstrasse und dann am Römerweg. Während
meinen ersten Schuljahren im Breitenrain-
schulhaus ereignete sich einmal ein Erdbeben,
bei dem die Leute erschreckt aus den Häu-
sern sprangen und das beträchtlichen Scha-
den an den Bauten anrichtete. Später be-
suchte ich die Sekundärschule an der Brunn-
gasse und musste dazu immer über die Rote
Brücke, oder wie wir sie nannten: «den Würg-
engel». Das war die alte Eisenbahnbrücke.
Da gab es oftmals Situationen, die einem un-
vergesslich bleiben. Wenn zum Beispiel ein
Möbelwagen durchfahren wollte, musste im-
mer jemand auf die andere Seite springen
und dafür sorgen, dass kein anderes Fuhr-
werk, ja nicht einmal ein Karren auf die
Brücke kam, bis der Möbelwagen vorbei war.
Das besorgten wir Buben natürlich gerne,
und wenn wir dann zu spät in die Schule
kamen, auch wenn nicht ein Möbelwagen
daran schuld war, sondern das «Märmele», so
musste uns immer diese Ausrede vor einer
Strafe schützen. Schlimmer war es, wenn ein
Fuhrwerk mit Pferdegespann in der Brücke
war und gleichzeitig ein Zug über diese hin-
wegfuhr. Dann scheuten nicht selten die
Pferde und wir Buben kletterten wie die Af-
fen an den seitlichen Gittern hinauf, bis die
Gefahr vorüber war.

Am gefährlichsten wurde es, wenn die
Bereiter mit ihren feurigen Pferden durch die
Brücke ritten und gleichzeitig ein Zug heran-
brauste. Dann bäumten sich die Pferde hoch
auf und waren von den Bereitern fast nicht
im Zaume zu halten. Gleich fing dann je-
weilen jedermann, der sich in der Brücke
aufhielt, zu rennen an, alles kam in Bewe-
gung, und besonders die Freuen mit den Kin-
derwägeli konnten nicht schnell genug den
Ausgang erreichen. Zum Glück hatte damals
die Stadt Bern noch nicht so viel Einwohner

wie heute, wie wäre das sonst zugegangen!
Immerhin war der Verkehr auch schon be-
trächtlich und angsterregend, denn es gab
noch keine Kornhausbrücke, und man wun-
derte sich öfters, dass nicht mehr Unglücke
passierten.

Der mit meinen Eltern befreundete Zeich-
nungslehrer und Kunstmaler Karl Born
brauchte seinerzeit seine ganze Ueberredungs-
kunst, um meine Eltern zu veranlassen, mich
Kunstmaler werden zu lassen. Diese konnten
sich aber nicht dazu entschliessen, sondern
veranlassten mich, den Beruf eines Konditors
zu erlernen, wobei mir meine zeichnerischen
Fähigkeiten zugute kamen.

Im Jahre 1894 kam die grosse Bauzeit in
der vorderen Lorraine; grosse Häuserreihen
und neue Wege entstanden. Ich hatte gerade
meine Wanderjahre, die mich im In- und
Auslande weit herumführten, hinter mir und
suchte nun die Gelegenheit, um ein eigenes
Geschäft zu gründen. Da bot sich mir die
Möglichkeit, in der vordem Lorraine ein Ge-
schäft zu eröffnen, das sich nach den ersten •

Anfangsschwierigkeiten bald hohes Ansehen
erwarb. Die gute Qualität der hergestellten
Ware und besonders die schönen Dekor tru-
gen viel zum Erfolge bei.

In dieser Zeit wurde viel über die Frage
der Erstellung einer neuen Lorrainebrücke ge-
redet, und so entschloss ich mich, anfangs
des zwanzigster. Jahrhunderts, ein Brücken-
model! ganz aus Zucker herzustellen. Herr
Architekt Weber amtete damals als eidge-
nössischer Baudirektor und hatte seinerseits
ein Modell für eine Lorrainebrücke ausge-

arbeitet. Dieses Projekt führte ich dann in
Zucker aus im Maßstabe von I : 200. Als es
fertig war, hatte es eine Länge von 1,50
Meter. Es umfasste das Aaretal, darüber die
Lorrainebrücke und dahinter die Eisenbahn-
brücke naturgetreu dargestellt. Das Modell
wurde hierauf auf Veranlassung von Herrn
Weber, der dazumal Präsident des Lorraine-
Breitenrainleistes war, im Rathaus und in
der Aula dem Gemeinderat und dem Stadtrat
gezeigt, und es wurde entsprechend bewun-
dert. Nachher kam das Modell in das Schau-
fernster der Konditorei und hat noch lange
Zeit alle Vorübergehenden darauf aufmerksam
gemacht, wie dringend notwendig die Er-
Stellung einer neuen Lorrainebrücke war.

Die Landesausstellung von 1914 brachte
mir die höchsten Auszeichnungen, und im
Jahre 1923 wurde ich anlässlich der Schweiz.
Kochkunstausstellung in Luzern ins Preis-
gericht gewählt.

Im Jahre 1926 übergab ich dann mein Ge-
schäft meinem Sohne zur Weiterführung und
widmete mich seither wieder der Malerei, die
mir immer ein liebes Steckenpferd neben
meinem eigentlichen Berufe geblieben war.
Die Pflege dieser schönen Kunst ist denn
auch in den 21 Jahren mein zweiter Beruf
geworden, den ich mit ganz besonderer Freude
ausübte.»

Papa Krauser ist einer von vielen, der be-
wiesen hat, dass seriöse und tüchtige Arbeit
immer zum Erfolg führen muss, und solche
Menschen gibt es noch viele in diesem in
mancher Beziehung etwas stiefmütterlich be-
handelten Stadtquartier.

Ein erstes Projekt für eine neue Lorrainebrücke wurde
von Papa Krauser in Zucker hergestellt

papa Xrav5er ak Xvndmaler

l'un!» krauser

Bspa Krauser, der deute im 78. dedens-
Zakr stellt und der Begründer der bekannten
im 3sllrs 189S gegründeten Xonditoret an der
lArrsinestrssse ist, dst uns dsi einer Bsgeg-
nung kolgendes aus seinem leben, das er tast
susscklàslick in der lorraine verdrsckte,
ckblt:

Meine ersten lebsnszsllre verdrsokte ick
im untern Breitenrain, Zuerst an der Leder-
denstrssse und dann sin Römerveg. Vläbrsnd
meinen ersten Lckulzallren à Breitenrain-
sckuidau» ereignete sied einrnal sin Brddeben,
der der» die deute ersekreekt aus den Bau-
sern sprangen und das betrscktlicken Lcds-
den an den Bauten snricdtste. Lpster bs-
suedte ick die Lskundarsckule an der Brunn-
gasse und musste dsxu immer über die Rote
Brücke, oder vie vir sie nannten: den Vlürg-
engel». Das var die alte Bisenbsknbrücke.
Da gab es ottmsls Lituationen, à einein un-
vergesslick bleiben. Vlsnn xuin Beispiel ein
Möbelvagen durcktskren vollte, musste irn-
nrer jemand auk die andere Seite springen
und dakür sorgen, dass kein anderes Bukr-
verk, ja nickt einmal ein Barren suk die
Brücke kam, bis der Möbelwagen vorbei var.
Das besorgten vir Buden natürlick gerne,
und venn vir dann ?u spät in à Lckule
kamen, suck venn nickt ein Möbelwagen
daran sekuld var, sondern das -Märinele», so
musste uns immer disse àsrede vor einer
Strate sckiàen. Leklimmer var es, venn ein
Bullrverk mit Bksrdegespann in der Brücke
var und gleictu-eMg ein Bug über diese là-
vegtudr. Bann sckeuten nickt selten die
Bkerde und vir Suden kletterten vis à ák-
ken an den seitlicken (littern kinauk, bis die
(leksdr vorüber var.

àa gekakrlieksten vurde es, venn die
Bereiter mit ikren teurigen Bterden durck die
Brücke ritten und gleickxeitig ein Bug llersn-
brsuste. Dann bäumten sick à Bkerde dock
sut und vsren von den Sereitern tast nickt
im Baume 2U kalten. Lîleick ting dann ze-
veilen zedermann, der sick in der Brücke
aukllieit, -u rennen an, alles kam in Seve-
gung, und besonders die Brauen mit den Bin-
dervägeli konnten nickt scknell genug den
àusgsog erreicken. Bum (Rück datte damals
die Ltsdt Bern nock rückt so viel Binvodnsr

vie deute, vie väre das sonst Zugegangen Z

Immsrllin var der Verkekr suck sckon de-
trscktlick und angsterregend, denn es gab
nock keine Kornksusbrücke, und man vun-
derts sick ötters, dass nickt mckr Bnglücks
passierten.

l>er mit meinen Bltern befreundete Beick-
nungsickrer und Kunstmaler Karl Born
brsuckte seinerzeit seine gsnW Ilsderredungs-
Kunst, um meine Bitern xu veranlassen, mick
Kunstmaler verden xu lassen. Diese konnten
sick aber nickt dann entsckliessen, sondern
veranlassten micb, den Beruk eines Konditors
-u erlernen, vodei mir meine xeickneriscken
Bakigksiten xugute kamen.

Im labre 1894 kam die grosse Lauheit in
der vorderen lorraine; grosse Bäuserreiken
und neue lVege entstanden. Ick datte gerade
meine lVsndsrzsllre, die mick im In- und
Auslande veit derumtüdrten, kinter mir und
suckte nun die Qelegsalleit, um ein eigenes
(Zescbskt Ru gründen. Da dot sick mir die
Mögliekkeit, in der vordsrn -lorrains sin (Ze-
sckäkt 2N erôàen, das sick nsed den ersten
àtangssckvierigkeiten dsld Kodes lVnseken
ervsrb. Die gute (Qualität der llsrgestsUten
tVsre und desonders die sekönsn Dekor tru-
gen viel sum Brtolge bei.

In dieser Beit vurde viel üder die Brsge
der Brstellung einer neuen lorrsinsbrücke ge-
redet, und so entsedloss ick mick, antsngs
des svamügsten dskrdunderts, sin Brücken-
modoll gsns aus Bucker dersustellen. Berr
Mckitekt Vkeder «miste damals als eidge-
nàiscker Bauàsktor und datte seinerseits
ein Modell tür eine lorrsinedrücke ausgs-

arbeitet. Dieses Brojekt tüllrte ick dann in
Bucker aus im Maüstabe von l : 209. Ms es
kertig var, batts es eine lange von 1,59
Meter. Bs umfasste das àretal, darüber die
lorrsinedrücke und dàinter die Biseadakn-
brücke naturgetreu dargestellt. Das Modell
vurde kierauk suk Veranlassung von Herrn
lVeker, der daxumal Bräsident des lorraine»
Lreitenrsmleistes var, im Ratkaus und in
der áula dem (Zsmeinderst und dem Ltadtrat
gezeigt, und W vurde entspreckend bevun-
dert. Backdsr kam das Modell in das Lckau-
kenster der Konditorei und dst nock lange
Beit alle Vorübergekenden darauf aufmerksam
gemsckt, vie dringend notwendig à Br-
Stellung einer neuen lorrsinedrücke var.

Die landesausstellung von 1914 krackte
mir à köcksten áusWicdnungen, und im
dallre 1923 vurde ick snlässiicd der Lckweà
KocdkunstsussteUung in lu?ern ins Breis-
gericdt gsväklt.

Im dsllre 1926 übergab ick dann mein Ve-
sckäkt meinem Sokne ?.ur Vleitertükrung und
widmete mick seitbsr wieder der Malerei, à
mir immer ein liebes Steckenpferd neben
meinem eigentlicken Berufe geblieben var.
Die Bklsge dieser sckönen Kunst ist denn
suck in den 21 dallren mein Zweiter Beruk
geworden, den ick mit gan?. besonderer Breude
ausübte.»

Bspa Krauser ist einer von vielen, der be-
wissen bat, dass seriöse und tücktige àrdsii
immer xum Brtolg küdren muss, und solcke
Menscken gibt es nock viele in diesem in
mancker Le-äckung etwas stiekmüttsrlick de-
bandelten Ltsdtczusrtier.

Kin sck« Projekt für eine neue lorrainedrücke vurde
von Papa Krauser in Bucker kergsdsllt
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